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Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

reisblatt.
adt und Tand.

*rgang.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schuſpſag Kr. 5.
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188653 2 w. 2t 126. Dienſtag hen Junine caSierteljährlicher Abonnementspreis z in der Expedition un den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerſohn 1,40 Wark, durch die Poft bezogen 1,50 Martk,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.
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h.
Die diesjährige Kirſchnutzung an den hieſigen

CommunalAnpflanzungen und zwar:
a. auf dem Anger vor dem Klauſenthore, dem

Gerichtsraine bis zur Lauchſtädter-Chauſſee
und dem Wege längs der Eiſenbahn vor dem
Klauſenthore;
auf der Kriegſtädter Straße von der Lauch-
ſtädter-Chauſſee bis zur MerſeburgKnapen-
dorfer-Flurgrenze und auf dem Communika-
tions Wege von der Lauchſtädter-Chauſſee
nach der Kriegſtädter-Straße;
auf der Merſeburg -Clobigkauer-Straße von
der Commun-Kiesgrube bis zur Grenze der
Merſeburger Flur;
auf der MerſeburgGeuſa-Zſcherbener-Straße
bis zur Merſeburger Flurgrenze;
auf der Weißenfelſer-Chauſſee;
auf der Merſeburg-Kötſchener-Straße und
dem Nulandsplatze ſoll

Mittwoch, den 2. Juni, Vorm. 10 Uhr
in unſerm Communalbüreau öffentlich an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Pachtliebhaber erſuchen wir, ſich in dieſem
Termine pünktlich einzufinden. Die Bedingungen
der Verpachtung werden im Termine bekannt
gemacht, können aber vorher in den gewöhnlichen
Dienſtſtunden im Communalbüreau eingeſehen
werden.

Merſeburg, den 24. Mai 1886.
Die Oekonomie- Deputation des Magiſtrates.

Eichhorn.
Bekanntmachung.

Jn einigen Tagen wird der ſtädtiſche Badeplatz
unterhalb der Stadt an der ſogenannten Mühl-
wieſe eröffnet.

Es wird auch in dieſem Jahre ſeitens des
Magiſtrats für die Badenden zum Aus und
Ankleiden eine Bretterbude errichtet werden.

Für die Benutzung dieſer Bude, ſowie des
öffentlichen Badeplatzes darf vom Badeaufſeher
eine Entſchädigung weder gefordert noch ange-
nommen werden. Dagegen müſſen diejenigen,
welche Schwimmunterricht genießen, das Schwimm-
baſſin oder die vom Badeaufſſeher aufgeſtellte
Bude benutzen wollen, ſowie diejenigen, welche
ſich von demſelben Badehoſen, Handtücher c.
liefern oder ſonſtige Bequemlichkeiten gewähren
laſſen, eine mit dem Badeaufſeher zu verein-
barende Entſchädigung zahlen.

Alle Badenden haben den Anordnungen des
Badeaufſehers unbedingt Folge zu leiſten,
widrigenfalls ihnen das Baden verboten wird
und ſie vom Platze verwieſen werden.

Als Badeaufſeher iſt auch in dieſem Jahre
wieder der Salzſiedemeiſter Franz Lutze
angenommen.

as Baden an anderen Stellen der Saale,
im Gotthardtsteiche u. ſ. w. iſt bei Geldſtrafe
bis zu 9 Mark eventl. verhältnißmäßiger Haft

b.

d.

a

verboten, auch wird das Betreten der Mühl-
wieſe außerhalb des angelegten Weges beſtraft.

Merſeburg, den 25. Mai 1886.
Die Polizei- Verwaltung.

r SRichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 31. Mai.

Oppoſition gegen die Branntweinſteuer.
Die erſte Berathung der neuen Branntwein-

ſteuervorlage hat mit der Ueberweiſung derſelben
an eine Commiſſion von 28 Mitgliedern ge-
ſchloſſen, und der ganze Verlauf der Debatte
bürgt dafür, daß die Commiſſionsberathung,
deren wegen der Reichstag ſeine Sitzungen auf
unbeſtimmte Zeit vertagt hat, mit Ernſt in An-
griff genommen werden wird.

Jn den bisherigen Verhandlungen hat es aller-
dings nicht an mancherlei Bedenken und Ein-
wendungen gefehlt: dieſelben laſſen ſich dahin
zuſammenfaſſen, daß die Schädigungen, welche
für die Branntweinproduction aus einem durch
zu hohe Verbrauchsſteuern bewirkten erheblichen
Rückgange des Verbrauchs entſtehen müſſen,
möglichſt vermieden oder ausgeglichen werden
müſſen. Das iſt die eigentliche Aufgabe, welche
von der Commiſſion zu löſen ſein wird. Da-
mit iſt freilich noch nicht geſagt, daß diejenigen
Recht haben welche meinen, die Vorlage richte
in der Geſtalt, wie ſie jetzt iſt, die Landwirth-
ſchaft zu Grunde, und ebenſo kann behauptet
werden, daß die betreffenden Redner, welche ihr
Augenmerk namentlich auf dieſen Punkt richteten,
mit den von ihnen gemachten Vorſchlägen den
Stein der Weiſen gefunden hätten. Das wird
eben Sache der Commiſſion ſein, und daß auch
die Regierung es hierbei nicht an Mitwirken
und Mitarbeiten fehlen laſſen ſondern „bis an
die äußerſt mögliche Grenze“ nachgeben und ent-
gegenkommen wird, hat Finanzminiſter von
Scholz ausdrücklich verſichert. Freilich das Eine
ſteht ſchon im Voraus feſt: ohne eine Kürzung
einzelner Jntereſſen wird es bei der Brannt-
weinſteuerreform ebenſo wenig abgehen wie bei
jeder anderen großen Maßregel zum Wohle der
Geſammtheit. Opfer müſſen ſtets gebracht wer-
den, ohne ſolche iſt kaum eine größere geſetz
geberiſche Reform denkbar. Die Einzelintereſſen
werden ſich auch hier, bei aller thunlichſten Be
rückſichtigung, dem gemeinſamen Jntereſſe unter
ordnen müſſen, welches in dem von national-
liberaler, conſervativer und ultramontaner Seite
erfreulicher Weiſe vollſtändig anerkannten finan-
ziellen Bedürfniß des Reichs, der Einzelſtaaten
und Gemeinden ſeinen Ausdruck findet.

So ſehr auch von einzelnen Rednern dieſer
Partei gewiſſe Einzelintereſſen in den Vorder-
grund geſchoben und Bedenken erhoben wurden,
ſo kann doch die Geſammtſtellung dieſer Parteien
gegenüber dem Zweck und der Hauptgrundlage
der Vorlage keineswegs als eine „oppoſitionelle“
bezeichnet werden man darf vielmehr erwarten,

daß ſie beſtrebt ſein werden, zu einem poſſitiven
Ergebniß zu gelangen.

Die Koſten der eigentlichen Oppoſition gegen
die Branntweinſteuer wurden allein von den
Freiſinnigen und den Socialdemokraten beſtritten.
Dieſe Oppoſition war zugleich das Kläglichſte,
was jemals auf dieſem Gebiete geleiſtet worden
iſt. Wir wollen gar nicht beſonders betonen,
daß für den Socialdemokraten Bock die höhere
Beſteuerung des Branntweins als eine gegen
den Arbeiter gerichtete Maßregel erſcheint. Wir
wollen auch gar keinen beſonderen Werth darauf
legen, daß Herr Rickert unter bekannter frei-
ſinniger Leugnung jedes finanziellen Bedürf-
niſſes die Steuer- und Socialpolitik mit dem
demagogiſchen Schlagwort zu verdächtigen ſucht,
daß man den Arbeitern um Hunderte von
Millionen die Lebensmittel vertheuert habe und
das Geld aus den Taſchen nehmen wolle, um
ihnen damit Wohlthaten zukommen zu laſſen.
Dieſe Herren werden weit übertroffen von
Herrn Eugen Richter. Er tadelt jetzt jedwede
Branntweinſteuererhöhung, weil ſie den guten
Schnaps vertheure, dadurch den Verbrauch von
ſchlechtem fördere und ſomit die Branntweinpeſt
und das Branntweinelend vermehre. Damit hat
er wie der Finanzminiſter treffend bemerkte die
Vorzüge des früher von ihm ſo lebhaft bekämpften
Monopols anerkannt. Freilich jetzt ſteht nicht
das Monopol auf der Tagesordnung, und da
gilt es, die Branntweinſteuer aus anderen Rück-
ſichten zu bekämpfen, gleichviel ob er ſich dadurch
in Widerſpruch zu ſeinem früheren Vorgehen
ſetzt. Aber weiter: Herr Richter weiſt nach, daß
wir weder im Reich noch in Preußen Geld
brauchen, die Finanzen beider Staatsweſen be-
fänden ſich in beſter Lage, das Deficit in Preußen
ſei ſehr gering und werde nicht weſentlich durch
die Zinſen der Kanäle vergrößert, die vielmehr
ſchon durch Vermehrung der Lotterielooſe gedeckt
werden, und ein eigentliches Reichsdeficit ſei auch
nicht vorhanden, denn „ſchon jetzt überſteigen die
Herauszahlungen an die Einzelſtaaten die Matri-
kularbeiträge“! Herrn Richter, der ſeit Jahren die
Bekämpfung der Finanzpolitik zu ſeinem Stecken-
pferde macht, alle ſeine Kenntniſſe in den Dienſt
dieſes Strebens ſtellt, bei jeder Etatsberathung
von einem Fiasco dieſer Finanzpolitik ſpricht
und alle ſeine Angriffe hierauf baut, jetzt mit
einem Male in der Rolle eines Lobredners dieſer
Politik und als einen Schönmaler unſerer Finanz-
verhältniſſe zu ſehen, iſt wahrlich erheiternd,
wenn dieſer Rollenwechſel nicht zugleich einen
tiefen Einblick in den moraliſchen Werth ſeines
geſammten politiſchen Verhaltens gewährte.

Für ihn giebt es keine andere Politik als die
wie der Finanzminiſter ſagte der „öden

ſterilen Negation,“ die heute zu dieſem Zwecke
das lobt, was ſie geſtern zu demſelben Zwecke
angegriffen hat. Es wirft dies ein eigenthüm
liches Licht auf die Grundſätze, welche für Herrn
Richter in der praktiſchen Politik maßgebend
ſind, und wird auch wohl ſeine blindeſten An
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hänger darüber belehren, daß ſeinen Anſichten,
die er ganz nach Laune nur immer dem Zweckeder Oßpoſttion anpaßt, ein wirklicher Werth

überhaupt nicht beizulegen iſt. Dieſe Sorte von
Oppoſition wird hoffentlich nicht nur dem neuen
Branntweinſteuergeſetz, ſondern der Entwicklung
unſerer inneren Politik überhaupt zu Gute
kommen.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht das
Verzeichniß der Mitglieder des preußiſchen
Landeseiſenbahnrathes für 1886 1888.

Aus Poſen iſt eine polniſche Deputation
nach Breslau zur Begrüßung des Erzbiſchofs
Dinder abgegangen. Dieſelbe beſteht aus dem
Vikar Fürſten Radziwill, drei adligen Gutsbe-
ſitzern, einem Fabrikbeſitzer und einem Bauer.

Der Bundesrath wird durch die ausge-
dehnte Reichstagsſeſſion genöthigt, ſeine Arbeiten
länger in den Sommer hinein auszuvehnen, als
das jemals bisher der Fall war. Wichtige
Sachen ſind allerdings nicht mehr zu erledigen.

Graf Herbert Bismarck iſt nicht an Stelle des
Grafen Hatzfeld zum Mitglied des Bundesrathes
ernannt worden, ſondern Unterſtaatsſekretär
Graf Berchem iſt in die erledigte Stelle ge
treten. Graf Bismarck wird in Lauenburg
wieder für den Reichstag kandidieren.

Eine aus Ohlau an den Reichskanzler abgeſandte
Petition wegen Abänderung des Tabakſteuerge-
ſetzes iſt vom Fürſten Bismarck abſchläglich
beſchieden.

Heute Montag tritt die Branntweinſteuer-
kommiſſion des Reichstages nach mehrtägiger
Pauſe wieder zuſammen, und wird vielleicht ſchon
in dieſer Sitzung gemeinſam von den Konſervativen
und der Centrumspartei der vereinbarte Ab-
änderungsantrag vorgelegt werden. Der
neue Steuerentwurf ſoll auf Einführung von
Zwangsgenoſſenſchaften der Brennereibeſitzer be
ruhen aller gewonnener Spiritus ſoll an eine
Controlſtelle abgeliefert werden und beim Ver-
kauf aus dieſer an die Konſumenten ſoll die Ver
brauchsſteuer, aber nicht in einem ſo hohen Maß-
ſtabe, wie die Regierung es wünſcht, erhoben
werden. Die Nationalliberalen haben an den
Beſprechungen bisher nicht theilgenommen.

Belgien. Unter den Arbeitern in der Um-
gebung von Charleroi herrſcht in Folge des Ver
botes der für den 13. Juni geplanten Brüſſeler
Arbeiterverſammlung große Aufregung, doch ſind
bisher direkte Unruhen nicht vorgekommen. Die
belgiſche Regierung hat vorſichtshalber mehrere
Regimenter nach Charlervi beordert.

Oeſterreich-Ungarn. Der bisher allmächtige
Finanzminiſter Dunajewski hat alle Augenblicke
neue Streitereien mit dem Abgeordnetenhauſe in
Wien, ſo daß man bereits von ſeinem möglichen
Rücktritt ſpricht. So ſchnell geht das wohl
nicht, aber es iſt ſchon genug, daß man ſo etwas
von Herrn Dunajewski, der die Seele des Mi-
niſteriums Taaffe bildet, ſagt.

Das von der öſterreichiſchen Regierung ange-
ordnete Verbot der Durchfuhr von rumäniſchem
Vieh durch Oeſterreich-Ungarn trifft Rumänien
ſehr ſchwer, hat aber doch in Bukareſt keinen
Eindruck gemacht. Noch immer iſt nicht bekannt,
daß Rumänien nachgeben will.

Großbritannien. Gladſtone hat ſeine liberalen
Parteigenoſſen, von denen das Wohl und Wehe
ſeiner iriſchen Vorlage abhängt, noch einmal ganz
energiſch ermahnt, ſich jetzt im Prinzip für die
iriſche Selbſtregierung zu erklären, er hat ihnen
Himmel und Hölle vorgeſtellt, und ſeine Rede-
kunſt iſt nicht ohne Eindruck geblieben. Ein
Theil der Abtrünnigen iſt wieder zur alten
Fahne zurückgekehrt. Ob die Zahl genügt, der
Vorlage zum Siege zu verhelfen, das bleibt
allerdings abzuwarten.

Rußland. Die ruſſiſche Regierung hat ſich
entſchloſſen, für dieſes Jahr auf jede weitere
Zollerhöhung im Verkehr mit Deutſchland
zu verzichten, nachdem ſie gemerkt hat, wie
ungünſtig die Meldungen von neuen Zollmaß-
regeln in Deutſchland aufgenommen ſind. Es
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ſoll das wohl mit dazu beitragen, das Miß-
trauen zu beſeitigen, welches bei uns von Neuem
gegen unſeren öſtlichen Nachbarn rege geworden iſt.

Die Nachrichten, China habe an der ruſſiſchen
Grenze größere Truppenmaſſen aufgeſtellt, ſind
unrichtig. Es iſt nur ein kleines Corps von ein
paar Tauſend Mann an der Grenze poſtiert,
welches die chineſiſchen Goldfelder vor unberech
tigter Ausbeutung, die ſehr ſtark betrieben iſt, be
wahren ſoll.

Miniſter von Giers iſt nach Petersburg
zurückgekehrt, wohin die kaiſerliche Familie in
dieſen Tagen folgen ſoll.

Orient. Die Blokade der griechiſchen Oſt
küſte iſt noch nicht aufgehoben. An der griechiſch-
türkiſchen Grenze fanden noch bis Donnerstag
Abend kleinere Zuſammenſtöße ſtatt. Die
bis jetzt amtlich feſtgeſtellten Verluſte der Türken
ſind 180 Todte. Der griechiſche Verluſt ſoll
ſtärker ſein. Außerdem ſind 300 griechiſche Ge
fangene in Salonichi angekommen. Nunmehr
haben aber beide Armeen den Abmarſch von der
Grenze angetreten.

Jn Betreff der Blokade ſagt das Peters-
burger Journal (Regierungsblatt), da die Auf-
richtigkeit des Athener Kabinets nicht in Zweifel
zu ziehen ſei, ſo dürfe man annehmen, daß die
Blokade in kurzer Friſt aufgehoben werden
würde.

Auf eine Jnterpellation in der griechiſchen
Kammer wegen Aufhebung der Blokade ant-
wortete der Miniſterpräſident Trikupis, die
Abſichten der Mächte ſeien ihm nicht bekannt.
Er habe in Bezug der Entwaffnung keine Ver-
pflichtungen übernommen, welche die ſouveränen
Rechte Griechenlands verletzten. Das ſind einfach
Redensarten. Was hat Griechenland's Souve-
ränetät mit der Demobiliſirung zu thun Es
wird abgerüſtet und damit baſta!

Der König von Rumänien hat in Beglei-
tung ſeiner Gemahlin die rumäniſchen Don au-
garniſonen inſpiziert und iſt überall begeiſtert
empfangen. Auch der Senat in Bukareſt
hat das gegen Oeſterreich gerichtete Zollgeſetz
angenommen.

Afrika. Der Sultan von Marokko hat an
der Spitze ſeiner Armee einen entſcheidenden Sieg
über den Rebellen Sidi ben Haſhem davonge-
tragen. 2000 Rebellen wurden getödtet, 800
Gefangene und 3 Kanonen fielen in die Hände
des Siegers, deſſen Autorität jetzt in ganz Ma-
rokko unbeſtritten iſt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

86. Plenarſitzung vom 29. Mai 1886.
Das Abgeordnetenhaus erledigte heute zunächſt

definitiv den Militär Kommunalſteuer Geſetzentwurf
auch in dritter Leſung durch Enbloc- Annahme und be-
ſchäftigte ſich ſodann in zweiter Berathung mit dem von
dem Abg. Kropatſcheck beantragten Geſetzentwurfe, betr. die
Gleichſtellung der Lehrer an den nichtſtaatlichen höheren
Lehranſtalten mit denen an Anſtalten ſtaatlichen Patronats.
Der Geſetzentwurf gab wiederum zu verſchiedenen Aus-
ſtellungen Anlaß, insbeſondere wurde gegen denſelben
geltend gemacht, daß er in unzuläſſiger Weiſe in das Selbſt
beſtimmungsrecht der Gemeinden eingreife. Der Kultus
miniſter Dr. v. Goßler bemerkte, daß er im gegenwärtigen
Stadium der Berathung eine Erklärung namens der
Staatsregierung nicht abzugeben vermöge, daß er aber von
ſeinem Standpunkte als Refſortminiſter den Kommiſſions-
beſchlüſſen ſeine Zuſtimmung ertheilen könnte. Jndeß liege
die Sache keineswegs ſo einfach, vielmehr handele es ſich
um eine Neubelaſtung der Gemeinden, die Frage müſſe
deshalb mit großer Vorſicht behandelt werden. Aber ſelbſt
wenn das ſchließliche Reſultat auch ein anderes ſein ſollte,
als die Antragſteller wünſchen, ſo würden die gegenwärtigen
Verhandlungen doch nicht fruchtlos ſein. Der Geſetzent
wurf wurde darauf, mit einer Reſolution auf Vorlage
eines Reliktengeſetzes und weiterer Subventionirung der
minderleiſtungsfähigen Gemeinden zur Beſtreitung der aus
dieſem Geſetz denſelben etwa entſtehenden Mehrkoſten, mit
großer Majorität angenommen.

I ESGholer a.

Jn Venedig ſtarben zuletzt pro Tag an
der Cholera 21, erkrankten 34 Perſonen.

Aus der Stadt und Umgebung.
Wem ginge nicht das Herz auf, wenn er

an einem ſchönen Frühlingstage in das friſche
Waldesgrün hinauswandert, und nun den Boden
des Waldes ſtellenweiſe bedeckt ſieht mit einem
Teppich von unzähligen, dicht nebeneinander
ſtehenden Pflänzthen mit zierlich getheilten Blättern,
aus denen ebenſo viele weiße, verhältnißmäßig
große Blüthen herausſchauen. Dieſes Pflänzchen,

Waldhähnchen, Windröschen, Oſterblume, eigentlich
WaldAnemone (Anemona nemorosa Linn.)
genannt, iſt ungemein häufig und beſonders für
die kleine Welt ein wahres Vergnügen, die hübſchen
kleinen Frühlingsboten zu pflücken und Sträuschen
davon zu binden. Gerade aus letzterem Grunde
aber iſt eine Warnung vor dieſen Blümchen ſehr
am Platze. Die WaldAnemone iſt nämlich
keineswegs ſo unſchuldig wie ſie ausſieht, ſie ge
hört im Gegentheil zu den ſcharf giftigen Ge-
wächſen. Wie leicht, ohne ſich dabei etwas zu
denken, ſteckt ein Kind thuen es doch nicht
ſelten erwachſene Spaziergäuger ſich Blüm-
chen in den Mund. Darin aber liegt gerade
das Gefährliche der Anemone, denn der Giftſtoff
findet ſich bei ihr hauptſächlich im oberirdiſchen
Theil der Pflanze, in Stengeln, Blättern und
Blüthen, weniger in der Wurzel, einem mäßig
ſtarken Rhizom. Die friſchen Blätter, der
Stengel und die Blumenblätter ſind ſehr ſcharf
im Geſchmack, ſchon eine geringe Menge davon
ruft beim Kauen heftiges Brennen im Munde
hervor. Auf die Haut gebracht, ruft der Saft
der Anemone Blaſen hervor, und es ſind auch
durch ſie bewirkte Todesfälle konſtatiert worden.
Nach Gmelin (Pflanzengifte, S. 706) genügen
30 Pflanzen ohne Wurzel, um einen Menſchen
zu tödten. Es empfiehlt ſich daher dringend,
namentlich Kinder vor allzu intimem Umgang
mit dieſem bedenklichen Frühlingsboten zu
warnen. Daſſelbe iſt, nur noch in weit höherem
Maße, den Hahnenfußarten (Ranuncouleae Linn.)
gegenüber geboten. Unter dem Namen Pfingſt-
blume, Goldknöpfchen, Tauſendſchön bilden ſie
gleichfalls einen außerordentlich beliebten Schmuck
für Feld Blumenſträuße. Ueberall im Walde
und auf Wieſen findet man im Frühling bis
tief in den Sommer hinein die hochgewachſenen
Pflanzen mit den zierlich geſchnittenen Blättern
und den goldgelben glänzenden Blüthen. Jhnen
gegenüber iſt größte Vorſicht dringend geboten,
denn die Hahnenfußarten ſind ohne Ausnahme
giftig, einzelne, wie Gifthahnenfuß (Ranunculus
scelerarius) und ſcharfer Hahnenfuß (R. acris)
ſogar ſcharf giftig.

Es iſt an der Zeit, wieder einmal daran
zu erinnern, daß das Tabackrauchen im
Walde verboten iſt und daß Zuwiderhand-
lungen empfindlich beſtraft werden. Denen, die
durch Rauchen bezw. leichtfertiges Wegwerfen
brennender Cigarrenſtummel einen Waldbrand
veranlaſſen, droht Gefängniß.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen
hat in einer Streitfrage dahin entſchieden, daß
die örtlichen Verwaltunggsſtellen eingeſchriebener
Hülfskaſſen nicht verpflichtet ſind, der
Aufſichtsbehörde die Mitgliederverzeichniſſe ein
zureichen, beziehungsweiſe von dem Beitritt neuer
Mitglieder Anzeige zu machen. Nur das Aus-
ſcheiden von Mitgliedern ſei der Aufſichtsbehörde
oder der von derſelben errichteten gemeinſamen
Meldeſtelle anzuzeigen.

Jm Tivoli-Sommertheater geht am
Dienſtag das fünfactige Schauſpiel „Der
Hüttenbeſitzer“ mit r Eiſemann,
welcher unſerm Theaterpublikum von der Direction
Konradi aus noch bekannt ſein dürfte, in der
Titelrolle in Scene. Am Mittwoch findet
keine Vorſtellung ſtatt.

Provinz und Umgegend.
Weißzenfels, 29. Mai. Jn ſelbſtmörderiſcher

Abſicht ſprang geſtern Abend gegen 11 Uhr der
Schuhmacher H. von hier in der Nähe des „Bades“
in die Saale. Als das Waſſer über ihn zu
ſammenſchlug, ſchien ihn ſeine That zu gereuen,
denn er begann zu ſchreien. Auf ſeine Hilferufe
eilten die auf dem Bade anweſenden Gäſte herbei
und es gelang ihnen, den Lebensmüden aus dem
Waſſer zu ziehen. Er hatte bereits tüchtig Waſſer
geſchluckt, aber in Folge der angewandten Mittel
kam er bald wieder zu ſich. H. hatte, bevor er
in's Waſſer geſprungen war, ſich die Hände über
den Rücken feſt zuſammengebunden, um ſo den
Anſchein zu erwecken, als ſei ihm gewaltſam ein
Leid zugefügt worden. Auf Befragen erklärte
er, daß Liebesgram in ihm den Entſchluß zum
Selbſtmord gereift hätte; hoffentlich wird das
kalte Bad ernüchternd auf ihn gewirkt und ihm
die Todesgedanken für immer vertrieben haben.

Bei Weißenfels in dem Orte Dobichau
verſtarb ein früherer Stabsarzt, der in größter



von Naumburg heimgeſucht.

Zurückgezogeuheit gelebt hatte. Nach und nach
fand man in den Räumen, die er bewohnt, nahe
zu eine halbe Million Mark Werth-
papiere, die armen Verwandten zufallen.

F Unwetter haben aufs Neue die Gegend
Ein Gewitter,

welches von Neidſchütz anfangend, über Boblas
und Meyhen dahinzog, hat durch Hagelſchlag,
bei welchem mehr als taubeneigroße Eisſtücke
fielen, in verſchiedenen Häuſern die Fenſterſcheiben
zertrümmert und die Fluren arg beſchädigt.
Jn Stößen wurden innerhalb 7 Minuten faſt
in jedem Hauſe Fenſterſcheiben durch Hagel-
körner zertrümmert. Auch in Gröbitz ſollen
viele Scheiben zerſchlagen worden ſein. Der
Feldſchaden ſcheint ein bedeutender zu ſein, da
namentlich der Roggen an vielen Orten total
verhagelt iſt. Von den Camburg benachbarten
Ortſchaften wurden, ſoweit man bis jetzt ver-
nommen, namentlich Abtlöbnitz, Tultewitz, Leislau,
Sieglitz, Prießnitz und in entgegengeſetzter
Richtung Wichmar, Münchengoſſerſtädt, weniger
Schmiedehauſen betroffen. Jn der Stadt Cam-
burg lagen gegen Abend die Hagelkörner an
manchen Stellen noch fußhoch. Am ärgſten mag
die Flur Leislau betroffen worden ſein, der dort

Meter hoch gelegene Hagel hat derſelben das
Anſehen einer Winterlandſchaft gegeben. Durch
das Unwetter, welches eine Zeit lang ſich nur
ganz langſam näherte, dann plötzlich ausbrach,
ſind auch wegen mangelnder Vorſichtsmaßregeln
zahlreiche Fenſterſcheiben eingeſchlagen. Von
den umliegenden Ortſchaften kamen Abends
mehrere Wagen voll Fenſter vor die Glaſereien
der Stadt. Auch die Obſtbäume und namentlich
die Weinberge haben unter dem Naturereigniß
viel gelitten. Unter 100 Weinſtöcken ſind kaum
2 oder 3 die noch etwas Laub oder Frucht auf
zuweiſen haben.

F Ein beklagenswerther Unglücks-
fall ereignete ſich in Zeitz in der Werkſtätte
des Schloſſermeiſter Herlt. Der 16 jährige
Lehrling war mit Abſtemmen eines Stückes
Stahl beſchäftigt, als beim Draufſchlagen der
Meiſel von dem Gegenſtande abprallte und mit
der Spitze dem jungen Manne in das linke
Auge eindrang. Die Schwere der Verletz-
ung machte die Ueberführung des Verunglückten
nach der Halle'ſchen Augen Klinik nothwendig,
woſelbſt leider das Auge gänzlich entfernt
werden mußte.

F Beim Poſtamte zu Frankenhauſen ging
kürzlich eine Poſtkarte ein, welche wegen der ori-
ginellen Abfaſſung und Schreibart von Jntereſſe
iſt. Die betreffende ſchriftliche Mittheilung lautet:

„Gertester Herr Poſt Schalter im dem ich
einen Brief nach Frankenhauſſen Beſteld habe
Poſtreſtand. Atreſſe Lautet da ich aber
Eine andere Thur Ein Schloge ſo möchte
ich Bitten mir den ſelben nach Schicken.
Wo Durch ich hiermit Meinem Beſten Dank
aus Spreche. Achtungsvoll (folgt Unter
ſchrift).“

Jn der Sturm' ſchen Spiritusfabrik
zu Nordhauſen wollten dieſer Tage die beiden
Arbeiter Gerboth und Schröter von dort ein
leeres Spritbaſſin reinigen. Bei dieſer Arbeit
fiel die in das dunkle Baſſin mitgenommene Lampe
um, und es entzündeten ſich die darin befindlichen
Gaſe. Die beiden Männer ſtanden ſofort in
hellen Flammen, vermochten ſich aber noch
zu retten. Doch haben Beide ſchwere Brand-
wunden davongetragen: Gerboth liegt hoffnungs
los darnieder.

F Ein Tiſchlergeſelle aus Aue zur
Zeit in Wilkau in Arbeit badete am Sonnabend
in der Mulde, und da er ſich vorher nicht ge-
hörig abgekühlt hatte, traf ihn im Waſſer ein
Schlag, und nach einem Auſſchrei verſank er
vor den Augen der mit ihm Badenden in der
Fluth. Dieſe Letzteren konnten weiter nichts
thun, als ſeine Leiche aus dem Waſſer zu brin
gen. Wie traurig für den Vater des jungen
Mannes! Mit dem Mittagszuge traf derſelbe
fröhlich in Wilkau ein und brachte dem Sohne
einen neuen Anzug mit der nun leider keinen
mehr braucht!

F Ein mondſüchtiger Formenſtecher in
Wurzen verſuchte in der Nacht zum Montag
das Dach des Hauſes zu erſteigen. Unkluger
Weiſe rief ihn dabei Jemand an. Der Aermſte

und brach beide Beine. Außerdem erlitt er
eine ſchwere Erſchütterung des Rückgrats, welche
die unheilvollſten Folgen haben kann.

Die Jmker in der Gegend von Koburg
klagen ſehr über die bedeutenden Verluſte, welche
die Strenge des letzten Winters ihren Bienen-
ſtöcken gebracht hat. Von 10 Stöcken ſind oft
kaum 4--6 der völligen Vernichtung entgangen.
Da auch aus andern Gegenden das Gleiche be-
richtet wird, ſo ſteht ein Steigen des Honig-
preiſes in Ausſicht.

Sondershaufen. Se. Durchlaucht der regie-
rende Fürſt Günther hat der Gemeinde
Alkersleben eine Unterſtützung von 1000 Mk.
aus ſeiner Schatulle überwieſen. Auch hat der-
51 den Staatsminiſter Reinhardt beauftragt,
ich an Ort und Stelle zu begeben, um die Ver-
hältniſſe in dem ſchwer heimgeſuchten Orte Alkers-
leben zu prüfen und Vorſchläge zur Abhülfe
der Noth zu machen.

Mit ſeiner Körperkraft prahlte ein Arbeiter
in Gera in einer dortigen Reſtauration und
ſagte, er würde mit Leichtigkeit einen erwachſenen
Menſchen emporheben und ſich ihn auf die Schul-
tern ſetzen. Er führte ſein Vorhaben auch aus,
hatte aber dabei das Unglück, daß ihm das
Knieband abſprang. Er wurde endlich
nach mehreren Tagen in die Klinik nach Jena
gebracht, und dort hat ihm das Bein abge-
nommen werden müſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer hatte am Freitag der Jubi-

läumskunſtausſtellung einen mehr denn zweiſtündi-
gen Beſuch abgeſtattet und ſich außerordentlich
lobend über dieſelbe geäußert. Am Sonnabend
empfing der Kaiſer den Oberſtkämmerer Grafen
StolbergWernigerode in Audienz und entſprach
einer Einladung des italieniſchen Botſchafters
zum Diner. Großfürſt Wladimir von Ruß-

land und Gemahlin die am Sonntag auf der
Durchreiſe nach Petersburg in Berlin verweilten,
empfingen den Beſuch des Kaiſers und erwiderten
denſelben. Nachmittags fand ihnen zu Ehren
Galadiner ſtatt.

Der Kronprinz wohnte am Sonnabend
in Potsdam einem Kavallerieexercieren bei.

Prinz Wilhelm von Preußen iſt be-
kanntlich in Folge von Erkältung an einem
Ohrenleiden erkrankt. Die Heilung deſſelben
iſt erſt nach längerem Gebrauch einer Badekur
zu erwarten.

Fürſt Bismarck wird in der vorletzten
Juniwoche aus Friedrichsruhe zur Theil-
nahme an den Reichstagsverhandlungen nach
Berlin zurückkehren. Dem älteſten Sohn
Leopold v. Rauke's hat der Reichskanzler ein
ſehr herzliches Beileidſchreiben überſandt.

Aus Auslaß des neuen Kirchengeſetzes
ſandte der Bildhauer und Küſter der St. Marien-
kirche in Spandau, eine von ihm ſelbſt gefertigte
Büſte des Papſtes an den Fürſten Bismarck,
um ihm zu danken, „daß wieder ein mildes Mai-
lüftchen wehen wird.“ Darauf ſandte der Kanzler
dem Bildhauer folgendes eigenhändige Dank-
ſchreiben: „Friedrichsruhe, 21. Mai. Ew. Wohl-
geboren haben mich durch die Ueberſendung der,
wie ich glaube, gelungenen Büſte Sr. Heiligkeit
des Papſtes ſehr erfreut, und bitte ich Sie,
meinen verbindlichſten Dank für Jhre liebens-
würdige Aufmerkſamkeit entgegenzunehmen.

v. Bismarck.“
Miniſter von Puttkamer iſt am

Sonnabend zur Erholung nach Ems gereiſt.
Das Neue Panorama in München,

die Kreuzigung Chriſti darſtellend, iſt Sonntag
in feierlicher Weiſe eröffnet worden.

Der Staatsſekretär von Bötticher, der
Reichstagspräſident von Wedell-Piesdorf und
mehrere Bundesrathsmitglieder beſichtigten am
Sonnabend in Stettin den für die Reichs-
dampferlinien erbauten Dampfer „Stettin“.

Der Regent von Braunſchweig, Prinz
Albrecht von Preußen, beſuchte letzten Sonn-
tag Harzburg und beſichtigte eingehend die
Höchofenwerke der Mathildenhtte.

Aus München war gemeldet worden,
Prinz Luitpold von Bayern werde Regent von
Bayern werden, da das perſönliche Befinden des
Königs nicht derart ſei, daß er die Regierungs-
geſchäfte weiter führen könne. Dazu kommt aus

erſchrak, ſtürzte hinab auf den gepflaſterten Hof München aber folgendes Telegramm: Die

„Allgem. Ztg.“ weiſt auf die ſenſationslüſternen
tagtäglichen neuen Verſionen der Tagespreſſe
über die Königliche Kabinetskaſſe hin, durch
welche die ſchon ohnehin großen Schwierigkeiten
der Lage in wenig patriotiſcher und taktvoller
Weiſe noch vermehrt würden und iſt aus beſter
Quelle ermächtigt, die Meldung, daß der
Plan einer Regentſchaft des Prinzen
Luitpold für reif zur Ausführung er-
klärt worden ſei, für unwahr zu er-
klären.

Zur Großjährigkeitserklärung des ſäch-
ſiſchen Thronfolgers und Neffen des Königs Albert,
des Prinzen Friedrich Auguſt von Sachſen, wird
der Köln Ztg. aus Dresden geſchrieben: Die Erziehung
des Prinzen hat bis zu ſeinem Uebergang auf die Univer
ſität weſentlich in der Hand eines proteſtantiſchen Theologen,
des Hofraths Jacob vom DresdenNeuſtädter Gymnaſium
gelegen, eine Thatſache, welche vom ſächſiſchen Volk mit
Genugthuung begrüßt worden iſt. Der Prinz ſteht in
engſter Beziehung zur Armee, das Talent und die Neigung
für das Militärweſen ſcheint er von ſeinem königlichen
Oheim, deſſen beſonderer Liebling er iſt, überkommen zu
haben nach einer größeren Reiſe durch Europa wird der
Prinz in das 18. HuſarenRegiment zu Großenhain ein
treten. Diejenigen Lehrer, welche ihn auf der Univerſität
Straßburg 1884 und Leipzig 1885 namentlich in die
Rechtswifſenſchaft einzuführen hatten, wiſſen ſowohl die
raſche Faſſungsgabe, wie die Vielſeitigkeit des fürſtlichen
Studenten zu rühmen, der ſich übrigens in Leipzig auch
als Diplomat bewährte, indem er durch ſein liebenswürdiges
Weſen das dortige, etwas ſpröde Patrizierthum vollkommen
zu gewinnen wußte. Der herzliche Verkehr des Königs
Albert mit dem Kaiſerlichen Hof in Berlin bürgt dafür,
daß auch ſein Neffe, Prinz Friedrich Auguſt, unerſchütter
liche Reichstreue als ſeinen ſchönſten Ruhm betrachten wird.

Das Vermögen der Kaiſer-Wilhelm-
ſtiftung für deutſche Jnvaliden iſt ſeit
1871 gewaltig in Folge der ſtarken Anſprüche
zuſammengeſchmolzen, und beträgt jetzt nur noch
104859 Mark. Jn Folge deſſen müſſen die
Gaben reduziert werden.

Die Redacteure Jeſſen und Fabron
in Flensburg ſind wegen Beleidigung des
Reichskanzlers zu 4 reſp. 3 Monaten Gefäng-
niß verurtheilt.

Der „Verein für Sozialpolitik“
will ausführliche Unterſuchungen anſtellen laſſen
über die Ausdehnung und die ſchädlichen Wirk-
ungen des Wuchers auf dem Lande.

Wegen Beleidigung eines Lehrers
ſtand ein Berliner Arbeiter vor dem Schöffen-
gericht. Der Sohn des Angeklagten kam oft
mit ungewaſchenem Geſicht zur Schule als er
am 1. März wieder ſeinen Abſcheu gegen die
Seife in allzu deutlicher Form auf ſeinem Ge-
ſichte zeigte, beauftragte der Lehrer den Schul-
diener mit der Reinigung des Knaben. Der
Diener wuſch darauf den kleinen Schmutzfinken
in der Waſchküche gründlichſt ab. Nach mehreren
Tagen erſchien der Angeklagte in der Schule, be-
hauptete, daß ſich ſein Sohn bei der Reinigung
in der kalten Waſchküche erkältet habe und be-
ſchimpfte hierbei den Lehrer. Jm Gerichtstermin
ſtellte es ſich heraus, daß die Waſchküche geheizt
war und der Junge ſich dort alſo nicht habe
erkälten können. Das Verfahren des Lehrers
fand das Gericht ganz ordnungsgemäß und
legte dem unvernünftigen Vater zur Abkühlung
eine Geldſtrafe von 20 Mark auf.

Die ruſſiſche Tragödin Eliſabeth
Goreva, eine dunkelhaarige und dunkeläugige,
ſehr üppige Schöne mit pikantem Geſichtsaus-
druck, ſpielt gegenwärtig im Berliner Reſidenz-
theater in ruſſiſcher, alſo den Meiſten unver-
ſtändlicher Sprache die Adrienne Lecouvreur.
Die Vermeſſenheit dieſes Unternehmens iſt ſo
ungeheuerlich, daß nicht kräftig genug dagegen
proteſtirt werden kann. Die Dame lerne ent-
weder deutſch oder bleibe in ihrem Lande und
nähre ſich redlich.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Alfred Richard, S. des Tiſchlers

Sack. Beerdigt: den 24. Mai der älteſte S. des
Gefreiten Königl. Thüring. Huſaren-Rgmts Nr. 12 Kohl;
den 25. der einzige S. des Königl. Fuß Gendarm Liepe;
den 28. die hinterl. Wittwe des Handarb. Gottfried Stein
brück; der hinterl. jüngſte S. des Gymnaſiallehrers Boden
ſtein; den 29. der jüngſte S. des Schuhmachers Förſter.

Stadt. Getauft: Ernſt Feodor, S. des Polizei
Kommiſſar Becker Jda Thekla Eiſa, T. des Hausbeſttzer
Werner Karl Ernſt, S. des Tiſchlers Hoffmann Wilhelm
Guſtav, ein unehel. S. Getraut: der Lithograph
J. Hierſche hier mit Frau H. F. A. L. geb. Gleve.
Beerdigt: den 25. Mai die einzige T. des Eiſendrehers
Trommler den 28. die jüngſte T. des Eiſendrehers Kühn;
die Wittwe des Schuhmachermſtrs. Greuner; den 29. der
Schriftſetzer Hartlepp der Stadtgutsbeſitzer Schäfer der
jüngſte Zwillingsſohn des Maurers Brandin; der todtgeb.
S. des Bahnarb. Juckoff.



Altenburg. Getauft: Friedrich Hermann, S. des
Schloſſer Kämpf; Friedrich Franz, S. des Brauer Ernſt
Anna Marie, T. des Maurer Kurth. Getraut: der
Fabrikarb. K. Doſtlebe mit der geſch. A. Fauſt geb. Wolf.

Beerdigt: die hinterl. Witiwe des Zimmermann
Keibler; die T. des Handarb. Lehnert; die todtgeborenen
S. des Zimmermann Seeburg.

Neumarkt. Getauft: Minna Marie, T. des Handarb. Gröbel Bertha Emma, T des Handarb. Mangold.
Getraut: der Polizei Sergeant J. Münch in Buckau

mit Frau M. geb. Braun in Mühlhauſen i. E. Be
erdigt: die 2. Ehefrau des S Dorias.
Repertoire- Entwurf der Leipziger Theater.

Neues Theater. Dienstag: Jn der Mark.
Mittwoch Gaßſiſpiel des Königl. Sächſ. Hofſchauſpielers
Hrn. Ad. Klein: Narciß. Donverstag: Tell.
(Oper). Freitag: 2. Gaſtſpiel des Königl Sächſ. Hof-
ſchauſpielers Hru. Ad. Klein: Der Meineidbauer.Sonnabend Fidelio.

Altes Theater. Mittwoch Geſchloſſen, Donners
tag Neu einſtuditt: Angot. Operette in 3 Akten von
Lecocq. Freitag Eeſchloſſen. Sonnabend Gaſtſpiel
des Hrn. Ferenczy: Don Ceſar-

Handel und Verkehr.
Hslle, 29. Mai. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Wetzen hen Kilomittl. 150 155 M. beſter bis 162M f. märk bis t6s
Roggen 1960 K. 135 14 1 M. f. frd. üb. Notiz matt, Serſte,Futter- 115 125 Lade erſte 130 140 feine Even a

liergerſte 142 150 Hafer 1000 Kilo 143 t49 M
ſächſ. über Notiz Raps M. Vie-toria- Erbſen 1000 Kilo 140-- 150 M. Kümmel excl. Sack

per 1 0 Kilo netto 88--90 Mk, Stärte incl. Faß p.
150 Kilo netto 33,50 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Neito Linſen Bohnen, Lupinen, ohne Angebot
Kleeſaaten, Weiß u. Schwediſche Klee ohne Angebot. Es
parſette 22-23 M.
Futter rtikel Futtermeßl13 134, 73 gen kleie 1 0,50

Bi Weizen Raaſe: 9,50 M Wie engri r D,t 90
M. Maltteime hede 9, bie 2 danke s 9 M.
O ſkucher 12,25 13,50 alz 25,00 26,55 w.
Rübsi e M Solar i 0,828/3602 13,5013,25 Spiritus p. 4000 fiter P c nachgebend,
Kartoffel 37,75 v.

Leipztg, 29. Mai. Weizen matt., her 16600 nettolocc bhieſ. 163 167 J bez fre wrer 60 197 M. bez. Br.
Rog gen Unv., per 1099 netto ioco hieſ. 139 144
bz. freinder M. bezahlt. Gerhe r 1096
e. wette loco hieſ. 125-- 145 r. bez. f. Waare üb. Notiz,
Futterwa are 1062-120 k. bz. Hafer ver 1090 neite loet
hieſ. alt. bz. r neuer 145 15 M. be ruſſiſcher alter
140 145 m Br. Nais per 1096 kg netis loco rumän.
139 138 M. bez, ameritaniſcher i15- 120 M. bez. trürkiſcher

M. bez. Rars pr. 1000 kg nuetto loco
M. bz. Fapskuchen pr. 100 kg netto ioco bz.
Rüböl rubig, pr. 100 ka neito loco 43,75 M. bez.
Spiritus höher, per 10,060 ohne Faß beo 37,80 GdMagdeburg, 29. Mai. Land Weizen 157 161 Mk.

Weiß Weizen Mk., glatter enzl Weizen 153 157Mk., R auh- Weizen 143 147 Mk., Roggen 134 137 Mi.,
Chewalier-Gerſte 135--143 Mk., Land Gerſte 124 130
Mk., Hafer 134 148 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprocente loco ohne 38,90 --38,50 M.

Am z zeigen.
Rirſch en e erpachtung.

Die der Gemeinde Schkopau gehörigen Süß-
und Sauerkirſchen ſollen

Mittwoch, den 2. Juni er.,
Nachmittags 3 Uhr

im Kirchhof ſchen Gaſthofe öffentlich an den Veſt-
bietenden verpachtet werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

er r.
Rudolf Mosse

Annoncen Expedition
V an S ch e De

e
ſchnellſen und billigſten.

B HKHöchste Rabatte.
Alleinige Annoncen Annahme

für

„Berliner Tageblatt Deutſches Montags
blatt““, Deutſche Jlluſtrirte Zeitung“,„Hanusfreund“, „„Kladderadatſch“, „Tägliche

Rundſchau“, „„Bazar“, „„Militär-Wochen
blatt““, „Parole“, Gartenlaube“,

„Fliegende Blätter“ e.

beſorgt alle Zeitung am

rege

raſchender Weiſe.für

Wieſe nverpachtung.
Die hieſigen Pfarr u. Kirchenwieſen ſollenMitewocen. Gr D. P erzzi Gr.

Nachmittags 4 Vim Kirchhof'ſchen Gaſthofe an den Beſt-
bietenden verpachtet werden.

Schkopau, den 28. Mai 1886.
Der Gemeinde-Kirchenrath.

Bekanntmachung.
Die Verpachtung d. diesjährigen Kirſch-

nutzung zu Kitierzut Schönau bei Lin-denau- Leipzig findet

Freitag, J x uManktrenittagea 4 Vhr
im alten Gaſthof daſelbſt hatt. Die näheren
Bedingungen werden vorher bekannt gemacht.

Die Ritterguts- Verwaltung.
Kirſchen-Perpachtung.

Die Kirſchen-Nutzung der Gemeinde
Göhlitzſch ſoll

Be A. Fuumi G
Manohan. 5 Vhr

im Gaſthofe zu Göhlitzſch gegen gleich
baare un verpachtet werden.

Göhlitzſch, den 30. Mai 1886.Ber r r gesDie diesjährige Süß- Sauerkirſchautzung der Gemeind e Lenna -HOckendorf ſoll

sonmnabeund, den 5. aus r.Nachmittags 6 ha
im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſtbietend
gegen gleich bagre Bezah ung ve rpacht et werden

Bedingungen im Termine.

Der Ortsvorſtand.
ſehr ertras greiche Wieſe

Morgen bei Lochan gelegen hat
Eine
von 12
zu verpachten

Domänen Gut Burg Liobenarr,
Rirſchenverpachtung.
Die diesjährige Sehr auf hieſigem

großen Exerzierplatze b. Kötzſchen iſt
Umſtände halber aus freier Hand zu verpachten.

r. Peege, Lauchſtädterſtr.

Althee-Bonbon
täglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber'“s Conditore'.

7 t 1t1 h wird Rath u.nen ge 10 Anweiſung
zur Heilung der Trunkſucht auch ohne Wiſſen und
ohne der Geſundheit zu ſchaden zugeſandt durch

J VFalkenberg in Reinickendorf,
Berlin N, Provinzär.

Für Hundefreundel
Eine elegant gebaute Tigerdogge von edelſter

Abſtammung, blauſchwarz 4 ckt, 16 Monat alt,

ca, 80 em. hoch, iſt zu verkaufen.

t Fritze,Halle a/S., Niemeyerſtr. 11.

Fohlen-Werkauf.
Mittwoch, den 2. Juni er. Mittags

12 Uhr ſoll auf dem Kloſterhofe zuMerſeburg ein 11 Wochen altes braunes

Fohlen (Stute) öffentlich meiſtbietend gegen
Baarzahlung verkauft werden.

Thür. Husaren Regt. No. 12.
Ein Paar Läuferſchweine

ſtehen wegzugehalber ſofort zu ver

kaufen Fr. Peege,Lauchſtädterſtraße.

Cocawein,
eminent nervenſtärkend und velebend, hebt Migräne, nervöſe Kopf-, Zahn v. rheumatiſche
Schmerzen, Schwächen des Magens (App titloſigkeit, Uebelkeit, Erbrechen,
ſofort und lindert Athmungsbeſchwerden, Catarrhe, Huſtenreiz, Erkältungen jeder Art in über-

Wer nicht durch unwirkſame
ausdrücklich den echten E. Stephan's Cocawein mit Schutzmarke. Fl.
2 und 5 M in der Stadt- und Domapotheke.

Kagenjammer)

Nachahmungen getäuſcht ſein will e

Geld Sauf gute
ſtets auszuleihen

Wer Markt 25.
Paul y,

g. D. unv ger. Taxator.
Sichere Heil ungAllen, die h Blaſen-, Nieren-, Geſchlechts-

ſowie Unterleibs- und Frauenkragkhetten 2c.

ſelbſt in den ſchlimmſten und veralteſten
Fällen leiden. Proſpect gratis und franco.

F. C. BAVUER, Spezial arzt,
Klinik VMargarethenthal, Baſel Dinningen.

Zum Fähnegnsziehen,
Nervtödten, Plombiren und Einſetzen
künſtl. Zähne und Gebiſſe ohne Gaumen
empfiehlt ſich

W.
Meeſebüurg, T
Meine Flußz S Bade

iſt eröffn t, auch
verabreicht.

Zal n nartiſt 7
Sraubausſtraße F.

e- Anſtalter den täglic ich warme Bäder

engLeunaer Straße Nr. A.
Sommer Theater Tivoli
S Dienſtag, den Z. Juni 1886 SDer Hültenbeſiher

Schauſpiel in 5 Akten von OhnZum Steruſchießzen und Co neert

in der Fiſcherei zu Veſt a
onnerstag, fern 3 Juni I886
ladet ergebenſt ein E. h.E ine Aufwartung geſucht. Zu erfragen

S in der Kreisbliatt- Expedit: on

Ein nicht zu junges anſtändiges Dienſt-mädchen von r wird zum j Juli er.
Halleſche Straße Tr. 37 geſucht.

Frau Lorenz
Eine ſchön gelegere Wohnung von großer

Stube, großer Küche und Kammer ne bſt Torf
gelaß iſt an ganz ruhige alte Leute zum Preiſe
von 40 Thaler ſogleich zu vermiethen. Zu erf.
in der KreisblattExpedi it'on.

2 möblirte Wohnungen
ſind zu vermiethen
Marien-Strasse No. La, I Treppe.

Geſtern lagen im Gotteskaſten der Alten-
burger Kirche 10 Mark „für die Armen.“
Dem freundlichen Geber herzlichen Dank!

e burg, 31. Mai 1886. Dolius, P.
Alwine Wolt,

Carl Mayer (Mertzsching.)
Verlobte,

Zoscher ben. Merseburg
—D a m K.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theil-
nah ne bei dem Begräbniß meines lieben Sohnes
und Enkel, des Schriftſetzer Paul Hartleppden herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 31. Mai 1886.Die Zanernden Hinterbliebenen.

Für die zahlreichen Beweiſe der herzlichen Theil

nahme bei dem Hinſcheiden und Begräbniß meines
lieben Mannes ſage ich hierdurch für mich und
meine Kinder tiefgefühlten Dank.

Auguste Schäfer.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merfeburg, Altend. Schulplatz 5.

Grundſtücke hat

im
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